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In einem Pilotprojekt hat die PHBern ihr Angebot im Bereich des schu-
lischen Qualitätsmanagements um das Element der externen Schul- 
evaluation erweitert.

Das Projektende bildet den Anlass für eine Einordnung, Reflexion und 
Dokumentation des Pilotvorhabens. Der vorliegende Band beinhaltet

— die Diskussion der Bedeutung von externer Schulevaluation  
für Bildungspolitik und Schulentwicklung, 

— die Positionierung der externen Schulevaluation im schulischen 
Qualitätsmanagement und die konkrete Umsetzung auf der 
Projektebene sowie 

— die Dokumentation der praktischen Verfahren der externen  
Schulevaluation.
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Einleitung

1  Einleitung
  
  Andreas Brunner

Im Zuge grundlegender Reformen der Steuerung im Volksschulbereich 
wurden ab den 2000er Jahren in fast allen Deutschschweizer Kantonen 
Fachstellen für externe Schulevaluation geschaffen. Im Kanton Bern er-
folgte der Aufbau 2009 am damaligen Zentrum für Bildungsevaluation der 
Pädagogischen Hochschule Bern (PHBern). Die Fachstelle hatte den Auf-
trag, an der PHBern die konzeptionellen Grundlagen für externe Schul- 
evaluation im Kanton Bern zu erarbeiten und die entwickelten Verfahren 
und Instrumente im Rahmen des Projekts «Schulisches Qualitätsmanage-
ment» (2011–2014) zu testen.

Bereits zu Projektbeginn war klar, dass der Kanton Bern die externe Schul- 
evaluation aus bildungs- und finanzpolitischen Gründen nicht obligato-
risch und flächendeckend einführen würde. Sie wurde in der Folge als 
Dienstleistungsangebot der PHBern für interessierte, qualitätsorientierte 
Schulen konzipiert. In einem kooperativen Vorhaben des Instituts für For-
schung, Entwicklung und Evaluation (Abteilung Bildungsevaluation und 
Schulentwicklung) und des Instituts für Weiterbildung (Bereich Kader- und 
Systementwicklung) wurden die Angebote der beiden Organisationsein-
heiten koordiniert und aufeinander ausgerichtet, um interessierte Schulen 
zielorientiert und bedarfsgerecht in ihrer Schul- und Qualitätsentwicklung 
zu unterstützen. Externe Schulevaluation wurde als eigenständiges, neues 
Element im Rahmen des bestehenden Beratungs- und Weiterbildungsan-
gebots «Schulisches Qualitätsmanagement» geführt. Ab 2015 war vorge-
sehen, das Element in eine ordentliche Betriebsphase zu überführen. 

Als Folge der Finanzlage des Kantons Bern musste die PHBern jedoch 
Ende 2012 eine Verzichtsplanung für die Folgejahre vornehmen. Die exter-
ne Schulevaluation im Sinne einer kostenlosen Dienstleistung wurde in der 
Folge aus dem Angebot der PHBern gestrichen. Ende 2013 fand das Projekt 
«Schulisches Qualitätsmanagement» der PHBern mit der Schliessung 
der Fachstelle für Schulevaluation seinen offiziellen Abschluss.
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Die Schließung der Fachstelle bildet den Anlass für eine Einordnung, Re-
flexion und Dokumentation des Projekts «Schulisches Qualitätsmanage-
ment» aus Sicht des Instituts für Forschung, Entwicklung und Evaluation. 
Die folgenden Beiträge der Mitarbeitenden der Fachstelle verfolgen damit 
als Zielsetzungen 
— die Diskussion der Bedeutung von externer Schulevaluation  

für Bildungspolitik und Schulentwicklung, 
— die Darstellung der PHBern als Dienstleisterin für externe  

Schulevaluation sowie 
— die Dokumentation der praktischen Verfahren der externen  

Schulevaluation.

In Kapitel 2 setzt sich Iris Michel eingehend mit der Funktion der externen 
Evaluation für Kantone und Schulen auseinander. Sie nimmt eine Einbet-
tung der externen Schulevaluation in bildungspolitische Entwicklungen 
der letzten Jahre vor und erläutert ihre Zwecke und Wirkungsbereiche. 
Unter Einbezug von Erfahrungen aus anderen gewichtigen Bildungskan-
tonen ordnet sie die verschiedenen Aspekte von externer Schulevaluation 
in einem differenzierten Programmmodell ein und verortet sie dabei aus 
einer ganzheitlichen Perspektive.

Julie von Mandach widmet sich in Kapitel 3 der Frage, wie die PHBern 
die externe Schulevaluation als Dienstleistung gestaltet und im Projekt 
«Schulisches Qualitätsmanagement» einordnet. Die externe Evaluation 
wird dabei in die weiteren Elemente des schulischen Qualitätsmanage-
ments eingeordnet. 

In Kapitel 4 dokumentiert Martin Graf das Verfahren der externen Schul- 
evaluation an der PHBern. Die Vorbereitung und Durchführung einer auf 
die Einzelschule zugeschnittenen externen Schulevaluation wird entlang 
der einzelnen Vorgehensschritte des Evaluationsprozesses aufgezeigt.

In Kapitel 5 führt Andreas Brunner die Erkenntnisse auf den verschiede-
nen Ebenen zusammen und zieht eine abschließende Bilanz.
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2  Funktion der externen Schulevaluation für 
Kantone und Schulen

  Iris Michel

Das vorliegende Kapitel skizziert unter Einbezug eines interkantonalen 
Vergleichs das Potenzial der externen Schulevaluation für die Bildungs-
politik sowie für die Schulentwicklung. Vor dem Hintergrund der Entwick-
lung im Kanton Bern beschäftigt es sich mit den folgenden Fragen:
— Wie stellt sich die aktuelle Praxis der externen Schulevaluation im 

interkantonalen Vergleich dar?
— Welche Funktionen erfüllt die externe Schulevaluation für die Kantone 

(Bildungsverwaltung, Bildungspolitik)?
— Welche Funktionen erfüllt die externe Schulevaluation für die Schulen?

Die Darstellung der aktuellen Praxis der externen Schulevaluation im 
Volksschulbereich in der Deutschschweiz1 erfolgt exemplarisch anhand 
eines Vergleichs der Konzepte externer Schulevaluation in den Kantonen 
Aargau, Bern, Luzern und Zürich. Die Auswahl dieser Kantone wird in Ka-
pitel 2.2.1 ausführlich begründet. Der Vergleich der Konzepte beschränkt 
sich auf grundsätzliche Merkmale. Eine detaillierte Auseinandersetzung 
mit den inhaltlichen Merkmalen (z. B. konkrete Verfahrensabläufe, Qua-
litätsanforderungen) geht über den Zweck dieses Beitrags hinaus. 

Für den Vergleich wird die externe Schulevaluation als Programm aufge-
fasst, d. h. als «gezielt konzipiertes Maßnahmenpaket, das eine erwünsch-
te Wirkung auf individueller oder sozialer Ebene herbeiführen soll» (vgl. 
Website evoluation.de). Als Vergleichskriterien dienen generische, d. h. 
immer wiederkehrende Elemente von Programmen: Bedingungen, Kon-
zepte, Ziele und Aktivitäten sowie Resultate. Diese Strukturierung basiert 
auf dem von Beywl und Niestroj (2009) entwickelten Gliederungsschema 

1 Die kantonalen Bildungssysteme in der Schweiz sind stark sprachregional geprägt.  
 Der Vergleich beschränkt sich deshalb auf Kantone aus der Deutschschweiz.
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für logische Programmmodelle. Das generische Programmmodell wurde 
inhaltlich mit Begriffen aus der externen Schulevaluation angereichert 
und zu einem konkreten Programmmodell externer Schulevaluation aus-
gebaut. Es integriert die verschiedenen Ausprägungen der Verfahren 
externer Schulevaluation in den vier genannten Kantonen. Das Modell 
erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, insbesondere leistet es 
keinen Beitrag dazu, die faktische Wirkungsweise und die tatsächlichen 
Wirkungen externer Schulevaluation empirisch zu beschreiben.
Die inhaltliche Anreicherung des generischen Programmmodells ist in 
einem iterativen Prozess entstanden. Neben eigenen Überlegungen wur-
den laufend Erkenntnisse aus dem Literatur- und Dokumentenstudium in 
das Gliederungsschema und in die Beschreibung der Programmelemen-
te eingebaut. Parallel dazu wurden vier Experten und eine Expertin für 
externe Schulevaluation mündlich befragt. 

Zur Klärung von Fragen zu den kantonalen Konzepten wurden befragt:
— Fredy Felber, Leiter der Abteilung Schulevaluation des Kantons Lu-

zern, bis 2014 Vorstandsmitglied und weiterhin Mitglied der Fach-
konferenz der ARGEV2 als Vertreter des Kantons Luzern

— Jürg Frey, Leiter der Fachstelle für Schulbeurteilung des Kantons 
Zürich, bis 2012 Vorstandsmitglied und Mitglied der Fachkonferenz 
der ARGEV als Vertreter des Kantons Zürich

— Peter Hänni, Schulinspektor des Kantons Bern, davor langjährig als 
Leiter von verschiedenen Qualitätsentwicklungsprojekten an der Er-
ziehungsdirektion Bern tätig; von 2002 bis 2009 Mitglied der Fach-
konferenz der ARGEV als Vertreter des Kantons Bern

— Peter Steiner, Leiter der Fachstelle externe Schulevaluation an der 
Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz, 
bis 2014 Präsident der ARGEV und weiterhin Mitglied der Fachkon-
ferenz als Vertreter des Kantons Aargau.

2 Die interkantonale Arbeitsgemeinschaft «Externe Evaluation von Schulen» (ARGEV) ist  
 eine deutschschweizerische Fachkonferenz unter dem Dach der Schweizerischen Konferenz  
 der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK). Sie fördert die Zusammenarbeit und  
 Koordination unter den kantonalen Fachstellen externe Schulevaluation im Bereich  
 der Volksschule. 

021_HEP_PHBern_Band_03_Inhalt.indd   10 27.05.15   09:37



Seite 11

Funktion der externen Schulevaluation für Kantone und Schulen

Zur Klärung von Fragen in Bezug auf Leistungsmessungen und deren Ein-
beziehung in die Verfahren externer Schulevaluation wurde befragt:
— Vera Husfeldt, Leiterin Abteilung Qualitätsentwicklung an der Schwei-

zerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK)

Die Beiträge der befragten Personen werden in der Beschreibung der Pro-
grammelemente namentlich gekennzeichnet, wenn es sich um persönli-
che Einschätzungen handelt. 

2.1 Ausgangslage
Im Folgenden werden die zentralen bildungspolitischen Veränderungen, die 
zur Schaffung von Fachstellen externer Schulevaluation geführt haben, so-
wie die Aufgaben und Zwecke der externen Schulevaluation kurz erläutert.

2.1.1 Einführung eines neuen Steuerungsmodells
Ab Mitte der 1990er Jahre setzte im deutschen Sprachraum ein Paradig-
menwechsel bei der Steuerung des Schulwesens ein. Als konvergente 
Merkmale dieses neuen Steuerungsmodells können drei Kernbereiche 
festgestellt werden (vgl. Altrichter, Maag Merki 2010, S. 35):
— Die Entwicklung von einer zentralistisch-bürokratischen Verwaltung 

hin zu einer Stärkung der lokalen Autonomie und der Vergrößerung 
von Gestaltungsspielräumen an den einzelnen Schulen durch eine 
Umverteilung von Aufgaben und Kompetenzen.

— Die «Vertrieblichung» von Schulen, mit der die Leitung und die Ent-
wicklungstätigkeit an der Schule gestärkt werden sollen.

— Der Rückgriff auf Evidenz bei der Ausgestaltung der Bildungspoli-
tik und der Schulentwicklung, beispielsweise durch die Vorgabe von 
wissenschaftlich gestützten Bildungsstandards und der empirischen 
Überprüfung der Zielerreichung.

Als Auslöser für den Paradigmenwechsel werden in der Literatur verschie-
dene Faktoren genannt. Rolff (1999) betrachtet die Stärkung der einzel-
schulischen Gestaltungsautonomie als eine Antwort auf die «Krise der 
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